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GRAUER HERBST GOLDENER HERBST

2Bad ift bad für ein feltfamer Tag, ber gar
nidjt redjt tagen mill? 2Bad ift bad für eine gcen-
genlofe ©raubeit, bie alle ffarben, atted £id)t in
fief) aufgefdjtudt T)at? 2ßad ift bad für eine fto-
ftige ©title/ bie nicf)t mehr Hingen fann? ©d ift
ein irjerbfttag. ffeftiid) tuaren feine fommerlid>en

Vorgänger bei it)ren föntgtid) ftrabtenben ©in-
gügen bom ©efangberein ber Söget gefeiert mor-
ben. 216er bie Tage mürben entthront. Sie brechen

nid)t mehr an, fie fteïïen fut) nur nod) ein: grau
unb fühl. SDad fehlt biefem fettjfamen Tag? ©ie
Seele, bie Sonne. ©er 2Ibenb fcf>eint fdjon am

STtorgen 3U beginnen, llnb ed i ft audji 2tbenb! ©d

ift ber große 2tbenb bed $abred, ber unfere Tage

berfürgt, ber große 2tbenb bed fjaßced, ber fetber

nur ein Sorabenb ift...
©in Berber iöaud) mad)t und fröfteln. 2Bir

fcßtießen bad fünfter, mir baud>en in bie #änbe.
2tber und fröftelt gteid)Vr»of)t. ©enn aud) unfer
Snnered unb Snnerfted ift f)erbftfütjt burd)brun-

gen. ©tmad bon ber großen 2lbenblid)feit um und

ift aud) in und. ©er graue Tag bor bem fünfter
mar gleidjfam nur bad Sticbmort für bad alte
Hieb in 3TloII, bad ber Sommer übergtbitfdjert unb

übertacf)t Fjatte, bad uralte traurige fiieb bed 23er-

gänglidjen. SOtan bat bieted berfäumt. 2ltlgu

felbftberftänblidj bot man bie fonnigen Stunben

hingenommen, allgu gleichgültig bot man bie

Tage am iMenber abge;nffen... ©ibt ed ba

etmad nad)gubolen? ©rau ift bie Qeit gemorben.

Serfpätet ift beine fommerlidje Sebnfudjt. #örft
bu jegt ben Stegen? ©leidjtönig trofttod raufd)t er

bernieber, mie eine fanfte Jttage, unb bad mono-
tone ©eräufdj mirb 3ur ©runbmetobie bed gangen

Taged. 23om Stegen ber ©infamfeit umringt,
figeft bu innerhalb beiner bier SBänbe; ja, ein

„Snmänbiger" bift bu mieber gemorben. ©u

fdjreibft einen langen Srtef, unb beine ©ebanfen

finb mie bunt fattenbe 23tätter, mie fteigenbe Ste-

bei, mie gugböget im fRug 3U betRcen ^im-
mein...

©egen SDtittag aber begab fidj im ftitlen ein

atmofpborifd>er 03enenmedjfet. Siebe, ber bämm-

rige ©unft am Gimmel lidjtet fid) teife, mürbe

mildjfarben unb mar ptögticb nicht mehr, ©ie
Seele bed Taged ift burd)brungen, bie Sonne!
2Ilted berftärt fie mit i^rer jipäten SJtitbe. 2Bir

fliehen fie nicht mehr, aud ber fengenben ,tf)err-

fd>erin ift eine lädjetnbe SBobltäterin gemorben
unb in ihrer garten Äiebfofung btüt)t unfer fbecg

auf.
2ßir fegen und auf ein Sanftem am See, unb

trdumerifd) gleiten unfere ©ebanfen mie ftille
Sdjmäne über bie blaue Steife bed Sßafferd,

mäbrenb ber farbige Stegen toten fiaubed teife gu

fatten beginnt, Statt um Statt, ©rinnerung um

©rinnerung Ober mir fd>tenbern ein menig
über Äanb; bon ber gebämpften Sonne fdjräg be-

ftrabtt, liegen bie ffelber ba in feierabenbtidjer
Stube unb rnitfdjmtngenb btidft bu ber trügen
Staudjfabne eined i^artoffetfeuerd nadj... 06
bu am See meitft, ob bu fetbmärtd ftreifft, ober

ob bu nur audifebaubaltenb am befonnten fünfter
tebnft, — überall bift bu jegt ftill unb fanft, er-
innernb unb abnenb, bot! einer mebmütigen Se-

ligfeit, aid märe eine mitbe trjerbftfonne in bir

fetber aufgegangen, ©ie Qeit, bie fo biet Unheil

ftiftet, fie bat audj ©uted gegeitigt. Unb menn bu

genießerifd) in eine faftige ffcudjt beißeft, bann

nimmft bu biefed greifbar-unbegreiftitf)e jRug-
nid irbifdjer Säfte unb bimmtifd)er Gräfte fßfttid)
in bid) auf, unb biefe gange f)cxt>e Süße fließt
über in gmei banferfüllte 2Borte: gotbener #erbft.

Äutt Äeutljarb.

'2Teö/3ü'//c^^e/y 75/ e/« /20/i/es Wor/ 7772t/ eràe tv'e/ iv/'cé^ere

ff/s 773ff77 es y/ffai/

476

NKKVZ'I' IILRL8I
Was ist das für ein seltsamer Tag, der gar

nicht recht tagen will? Was ist das für eine gren-
zenlose Grauheit, die alle Farben, alles Licht in
sich aufgeschluckt hat? Was ist das für eine fro-
stige Stille, die nicht mehr klingen kann? Es ist

ein Herbsttag. Festlich waren seine sommerlichen

Vorgänger bei ihren königlich strahlenden Ein-
zügen vom Gesangverein der Vögel gefeiert wor-
den. Aber die Tage wurden entthront. Sie brechen

nicht mehr an, sie stellen sich nur noch ein: grau
und kühl. Was fehlt diesem seltsamen Tag? Die
Seele, die Sonne. Der Abend scheint schon am

Morgen zu beginnen. Und es i st auch! Abend! Es

ist der große Abend des Jahres, der unsere Tage

verkürzt, der große Abend des Jahres, der selber

nur ein Vorabend ist...
Ein herber Hauch macht uns frösteln. Wir

schließen das Fenster, wir hauchen in die Hände.
Aber uns fröstelt gleichwohl. Denn auch unser

Inneres und Innerstes ist herbstkühl durchdrun-

gen. Etwas von der großen Abendlichkeit um uns

ist auch in uns. Der graue Tag vor dem Fenster

war gleichsam nur das Stichwort für das alte
Lied in Moll, das der Sommer überzwitschert und

überlacht hatte, das uralte traurige Lied des Ver-
gänglichen. Man hat vieles versäumt. Allzu
selbstverständlich hat man die sonnigen Stunden

hingenommen, allzu gleichgültig hat man die

Tage am Kalender abgeirissen... Gibt es da

etwas nachzuholen? Grau ist die Zeit geworden.

Verspätet ist deine sommerliche Sehnsucht. Hörst
du jetzt den Negen? Gleichtönig trostlos rauscht er

hernieder, wie eine sanfte Klage, und das mono-
tone Geräusch wird zur Grundmelodie des ganzen
Tages. Vom Negen der Einsamkeit umringt,
sitzest du innerhalb deiner vier Wände) ja, ein

„Inwändiger" bist du wieder geworden. Du

schreibst einen langen Brief, und deine Gedanken

sind wie bunt fallende Blätter, wie steigende Ne-
bel, wie Zugvögel im Flug zu helle,cen Him-
mein...

Gegen Mittag aber begab sich im stillen ein

atmosphärischer Szenenwechsel. Siehe, der dämm-

rige Dunst am Himmel lichtet sich leise, wurde

milchfarben und war plötzlich nicht mehr. Die
Seele des Tages ist durchdrungen, die Sonne!
Alles verklärt sie mit ihrer späten Milde. Wir
fliehen sie nicht mehr, aus der sengenden Herr-
scherin ist eine lächelnde Wohltäterin geworden
und in ihrer zarten Liebkosung blüht unser Herz

auf.
Wir setzen uns auf ein Bänklein am See, und

träumerisch gleiten unsere Gedanken wie stille

Schwäne über die blaue Breite des Wassers,

während der fgrbige Negen toten Laubes leise zu

fallen beginnt, Blatt um Blatt, Erinnerung um

Erinnerung Oder wir schlendern ein wenig
über Land) von der gedämpften Sonne schräg be-

strahlt, liegen die Felder da in feierabendlicher

Nuhe und mitschwingend blickst du der trägen
Rauchfahne eines Kartoffelfeuers nach... Ob
du am See weilst, ob du feldwärts streifst, oder

ob du nur ausschauhaltend am besonnten Fenster

lehnst, — überall bist du jetzt still und sanft, er-
innernd und ahnend, voll einer wehmütigen Se-
ligkeit, als wäre eine milde Herbstsonne in dir

selber aufgegangen. Die Zeit, die so viel Unheil

stiftet, sie hat auch Gutes gezeitigt. Und wenn du

genießerisch in eine saftige Frucht beißest, dann

nimmst du dieses greifbar-unbegreifliche Zeug-
nis irdischer Säfte und himmlischer Kräfte köstlich

in dich aus, und diese ganze herbe Süße fließt
über in zwei dankerfüllte Worte: goldener Herbst.

Kurt Leuthard.

/s/ e/'/z ^o/c/es aar/ v/e/

a/s maa es F/aaàZ
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